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für Anhalt und Thüringen Jahrgang 208.
Bezug spreiè für Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 8 Mk. für das Vierteljahr.
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Courier (tägl. Feuilletonbeil.), JIl. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
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auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipztger Straße Nr. 61/62
Fernruf 8108 u, 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),

verluſt eines deutſchen UnterſeeBootes.
Oeſterreich und Jtalien.

Oeſterreich kann Trieſt unter keinen Umſtänden auf
geben. Darüber ſind ſich auch die urteilsfähigen Jtaliener
einig, die wiſſen, daß Trieſt ohne Hinterland dem Nieder
gang verfallen wäre. Dagegen ſollte, ſo meint die „Tägl.
Roſch.“, eine Ausſprache über das Trento innerhalb der
heute noch verbündeten Mächte der Dreibundvertrag be
ſteht ja noch möglich ſein. Das Verhältnis zwiſchen
Oeſterreich Ungarn und Jtalien war innerhalb des Drei-
bundes mehr ein gegenſeitiges Scherungs- als ein Ver-
trauensverhältnis, und ſo hat es Oeſterreich unterlaſſen,
Jtalien zu verſtändigen, als es ſeine ja nicht auf Land
gewinn abzielende Abrechnung mit Serbien begann. Hätte
es damals ſich entſchließen können, ſich mit Jtalien zu
einigen und beſtehende Differenzen auszugleichen, ſo wäre
wahrſcheinlich die Haltung Jtaliens in dieſem Weltkriege
eine andere geworden, als ſie heute iſt. Um ſo mehr ſollte
Oeſterreich es noch heute von ſich aus verſuchen, eine ſolche
Verſtändigung noch in letzter Stunde herbeizuführen. Ein
Jtalien, dem heute nichts gewährt wird, treibt in den
Krieg, der anderthalb Millionen friſcher Streiter ins Feld
führt; dagegen könnte keine italieniſche Regierung, die
einen Teil ihrer nationalen Forderungen bewilligt erhält,
wegen des Reſtes einen Krieg wagen. Das Trentino ſüd-
lich der Sprachgrenze und eine Grenzregulierung am
Jſonzo ſind für Oeſterreich wichtige, aber nicht ſeine Lebens-
intereſſen berührende Zugeſtändniſſe, die beim Friedens-
ſchluſſe reichlich aufgewogen werden können. Oeſterreich-
Ungarn würde, wenn es ſie ſelbſt darbieten würde, Jtalien
zur wirklichen und freundlichen Neutralität veranlaſſen und
einen bisherigen Bundesgenoſſen, der Gegner geworden,
entwaffnen, ja ihn moraliſch an ſeine Seite zwingen. Für
Sentiments und moraliſche Erwägungen iſt heute, da
OeſterreichUngarn zuſammen mit Deutſchland im Kampfe
um ſeine Exiſtenz ſteht, kein Platz. Oeſterreich will für die
Opfer, die es gebracht hat, einen ehrenvollen Frieden, der
ſeine Großmachtſtellung ſichert und ſtärkt. Wenn es dieſes
Ziel, das ihm in gewiſſer Erwartung ſteht, erreichen will,
muß es auch die Mittel zu ihm wollen, und darf nicht die
Erreichung des Zieles beſchweren.

Die italieniſchen Kriegstreiber am Werke.
Ein italieniſcher, gute Beziehungen unterhaltender Jour

naliſt telegraphiert dem Züricher Korreſpondenten der „Köln.
Ztg.“: „Ein Krieg ſei in allernächſter Zeit kaum noch vermeiden.
In den letzten Tagen ſei ein überaus ſtarkes Anwachſen
der Kriegsſtimmung feſtzuſtellen. Die Mailänder
„Perſeveranza“, welche iDeutſchland hegt und bisher eifrig die Beibehaltung der korrekten
Neutralität verfocht, ſchreibt heute:

Die gegenwärtige Lage müſſe wirklich als
außerordentlich gefährlich betrachtet werden.
Heute trete die Entſcheidung über Krieg u n d
Frieden an alle Neutralen heran, ſowohl für die
Balkanmächte, wie für Jtalien ſei die Lage ſehr peinlich. Alle
fühlten, daß ſie nicht lange mehr ertragen werden kann. Es ſei
ein ſowohl von unſeren Bundesgenoſſen wie vom Dreiverband
anerkanntes politiſches Dogma, daß Jtalien aus dem großen euro
päiſch- aſiatiſchen Krieg nicht ohne Veränderung ſeiner politiſchen
Geographie, ohne Erweiterung ſeiner Machtſtellung und ohne ge-
nügende Garantie für ſeine Mittelmeerinterſſen hervorgehen
könne. Dieſen Zweck zu erreichen, ſei Sache
Staatslenker,

die Kriegsanleihe und die kleinen Sparer.

Jn den Kreiſen der kleinen Sparer ſcheint man ſich
noch immer nicht klar zu ſein, was bei der neuen fünf
prozentigen Deutſchen Reichsanleihe die

Unkündbarkeit bis 1924
bedeutet.

Vielfach wird ſie dahin ausgelegt, daß man vor 1924 ſein in
neuer Reichsanleihe angelegtes Kapital weder ganz noch teil
weiſe würde benutzen können, wenn ſich dazu Veranlaſſung böte,
ſondern daß man das Kapital bis 1924 unwiderruflich feſtlege.

Dem iſt aber nicht ſo, denn die dem Sparer ausgehän-
digten Anleiheſcheine ſtehen zu ſeiner freien Verfügung. Braucht
er nach einiger Zeit Geld, ſo kann er entweder auf dieſe Anleihe-
ſcheine einen Vorſchuß aufnehmen (5z. B. bei der Dar-

der italieniſchen

viel Verſtändnis und Sympathie für

Sonnabend, 6. März 1915.
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Das deutſche Unterſeeboot „U 8“
geſunken.

W. T. B. Berlin, 5. März. (Amtlich.) Nach amt-
licher Bekanntmachung der britiſchen Admiralität iſt das
deutſche Unterſeeboot „UV 8“ geſtern abend in der
Nähe von Dover durch ein engliſches Torpedo-
boot zum Sinken gebracht worden. Die Be-
ſatzung wurde gerettet.

Der ſtellvertretende Chef des Admiralſtabes:
gez. Behnke,

Ein franzöſiſches Kriegsſchiff
geſcheitert.

c. B. Wie das „Berl. Tgbl.“ aus Konſtantinopel
meldet, iſt ein großes franzöſiſches Kriegsſchiff,
das ſich am Bombardement der Dardanellen beteiligte, bei
Dedeagatſch geſcheitert. Alle Verſuche, es flott zu
machen, ſind mißlungen.

Deutſche V-Boote im Golf
von Bisceaya.

Haag, 5. März. Zwiſchen der engliſchen und der
franzöſiſchen Marineverwaltung finden, wie „Daily News“
mitteilt, zurzeit Verhandlungen über die Einrichtung eines
ſtändigen Torpedobootwachdienſtes im Golf
von Biscaya ſtatt, da die Anweſenheit deutſcher
Unterſeeboote in dieſen Gewäſſern jetzt zweifelsfrei
feſtgeſtellt iſt, ja, daß auf der Reede von San Sebaſtian
deutſche Unterſeeboote beobachtet worden ſeien.
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lehnskaſſe), und zwar zu einem Zinsſatze, der ſich nur wenig über
den Zinsſatz der Anleihe von 5 Proz. erhebt; oder er kann den
entſprechenden Teil ſeiner Anleiheſcheine verkaufen, wofür
immer Gelegenheit war und ſein wird. Welcher von dieſen Wegen
der vorteilhaftere iſt, läßt ſich natürlich nur nach Zeit und Um-
ſtänden entſcheiden. Handelt es ſich um einen nur vorübergehen-
den Bedarf, ſo wird der Anleihebeſitzer meiſtens den erſten Weg
wählen, es ſei denn, daß der Preis für einen Verkauf gerade be-
ſonders günſtig iſt. Handelt es ſich dagegen um eine dauernde
Feſtlegung von Geld, ſo wird man zum Verkauf des entſprechen-
den Betrages der Reichsanleihe ſchreiten.

Da auch für die neuen Schuldverſchreibungen und Schatz-
anweiſungen das ganze Deutſche Reich mit ſeiner
geſamten Finanzkraft haftet, ſo gibt es für den
kleinen deutſchen Sparer nicht minder als für den großen keine

Anlage, die ſo günſtig iſt wie die neue fünf
prozentige Deutſche Reichsanleihe.

Das Reich kann ſeinerſeits vor dem Jahre 1924 den fünf-
prozentigen Zinsfuß nicht herabſetzen. Jede frühere Konvertierung
oder Kündigung der Anleihe iſt, wie ausdrücklich nochmals feſt
geſtellt ſei, völlig ausgeſchloſſen. Wird im Jahre 1924 die Er-
mäßigung des Zinsfußes für ſpruchreif gehalten, ſo muß dem
Anleiheinhaber die freie Wahl zwiſchen Zinsfußherabſetzung und
Rückzahlung des Anleihebetrages ſeitens des Reiches zum vollen
Nennwert gelaſſen werden.

Ein Zeppelin- Luftſchiff beſchädigt.
W. T. B. Brüſfſſel, 5. März. Ein Zeppelinluft-

ſchiff kehrte geſtern von einer erfolgreichen Erkundungsfahrt
zurück. Es landete in der Dunkelheit bei Tirlemont, geriet
dabei auf Bäume und erlitt nicht un erhebliche Be
ſchädigungen, ſo daß es zweckmäßig erſchien das Schiff
abzumontieren, was durch die herbeigerufenen Mannſchaften
eines Luftſchiffkommandos mit größter Beſchleunigung aus-
geführt werden konnte. Das Luftſchiff wird in Deutſchlant
wieder zu ſammengeſetzt werden.

Die Neuregelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl

wird jetzt amtlich in folgender Form bekanntgegeben:
Die Reichsverteilungsſtelle hat auf Grund des S 32 der

Verordnung des Bundesrats vom 25. Januar 1915 Reichs
Geſetzblatt Seite 35) folgendes beſchloſſew: Der Beſchluß vom
9. Februar d. Js., welcher lautet:

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Btto Thiele, Halle (Saale

„Jeder Kommunalverband hat dafür Sorge zu tragen,
daß einſtweilen in ſeinem Begzirke ſeitens der verſorgungs-
berechtigten Bevölkerung nicht mehr Mehl verbraucht wird,
als einem durchſchnittlichen täglichen Verbrauch von 225
Gramm auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Bevöl-
kerung entſpricht“,

wird dahin abgeändert, daß der Betrag des durchſchnittlichen täg-
lichen Verbrauchs auf den Kopf der verſorgungsberechtigten Be
völkerung auf 200 Gramm ermäßigt wird. Dieſe Feſtſetzung be
ruht auf der Vorausſetzung, daß die Regelung des Verbrauchs auf
Grund der neuen Tageskopfmenge allgemein bis ſpäteſtens zum
15. März durchgeführt wird.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 5. März 1915.
Am Regierungstiſche: Dr. v. Breitenbach.
Präſident Dr. Graf v. SchwerinLöwitz

Sitzung um 314 Uhr.
Die Spezialberatung des Staatshaus-haltesetats für 1915 wurde mit dem Etat der

Eiſenbahnverwaltung fortgeſetzt.
Berichterſtatter Abg. Hirſch-Eſſen (Natl.) teilte zunächſt

mit, daß der Vorſitzende der verſtärkten Budgetkommiſſion
bei Beginn der Verhandlungen u. a. ausgeführt hat: Es
ſteht uns vor Augen, als welch ein gewaltiges Werkzeug zur
Verteidigung des Vaterlandes unſere preußiſche Eiſenbahn-
verwaltung ſich erwieſen hat. Der preußiſchen Eiſenbahn
verwaltung iſt in dem Zeitraum des Krieges, der hinter uns
liegt, eine Aufgabe erwachſen geweſen, die ebenſo einzig in
ihrer Art iſt, wie dieſeVerkehrseinrichtung ſelbſt einzig in der
Welt daſteht. Wie ſie gelöſt worden iſt, mit Stolz und Be
wunderung haben wir das geſehen. Mit Stolz und Be
wunderung blicken wir auf die Leiſtungen unſerer Eiſen-
bahn zurück. Als es galt, nach Weſt und Oſt die Heere zu
entſenden, geſchah das mit einer Pünktlichkeit und mit einer
Sicherheit, wie wir ſie im Frieden gewohnt ſind. Von keinem
Unfalle wurde gehört. Ebenſo war es, als es ſpäter darauf
ankam, vom weſtlichen zum öſtlichen Kriegsſchauplatz Trup
pen zu werfen. Daß das möglich geweſen iſt, das danken wir
dem Geiſt, der unſere preußiſche Eiſenbahnverwaltung be-
ſeelt, dem Geiſt, der von der höchſten Spitze ausgehend die
fämtlichen Glieder dieſes großen und gewaltigen Körpers
dürchdringt. Die preußiſche Ordnung, preußiſche Pflicht-
treue und preußiſche Disziplin haben dieſe Früchte zeitigen
können. Der Berichterſtatter hat in der Kommiſſion ſeiner-
ſeits ausgeführt, daß dieſe warmen Worte der Anerkennung
für die Eiſenbahnverwaltung nicht nur dem Empfinden der
Kommiſſion, ſondern zweifellos dem des ganzen Volkes ent
ſprächen, welches die außerordentlichen Leiſtungen der Eiſen
bahnverwaltung bei der Mobilmachung und bei den im Ver
laufe des Krieges notwendig gewordenen Truppen
verſchiebungen anerkenne und dankbar würdige. (Zu
ſtimmung.) Zum Etat ſelbſt übergehend verweiſt der Be-
richterſtatter auf den Einfluß, welchen das ſtockende Wirt-
ſchaftsleben bei Beginn des Krieges notwendig auf die Ein
nahmen der Eiſenbahnverwaltung hat u müſſen, und
ſtellt feſt, daß der übergang in normale Zuſtände ſich
ſchneller vollzogen hat, als man zu Anfang annahm. Von
Monat zu Monat hat der Verkehr zugenom-
men. Es muß als ein großes Verdienſt derEiſenbahnverwaltung anerkannt werden, daß ſie
den Forderungen des gewerblichen Lebens in ſo großem Um
fange entſprochen hat, daß ſie in dieſer ſchweren
Zeit in weitherziger Weiſe alles getan hat, um mit der
Finanzverwaltung einheitlich ihre Aufgabe zu löſen. Auf
dem Gebiete der Lokomotiven, der Wagenbeſchaffung, des
Oberbaus uſw. hat die Eiſenbahnverwaltung ihre Leiſtungs
fähigkeit aufrecht erhalten. Ob und inwieweit nun die
Etatsaufſtellung der Eiſenbahnverwaltung der Wirklichkeit
entſprechen werde, laſſe ſich natürlich heute noch nicht ſagen.
Einen Anhalt werde vermutlich die Verkehrsentwickelung der
letzten Monate des Etatsjahres 1914 bieten, aber auch dieſer
Anhalt ſei naturgemäß ſehr unſicher. Jn der Kommiſſion
abe man anerkannt, daß die Aufſtellung des Etats ſehr

vorſichtig geſchehen ſei.
Das Referat über das Extraordinarium, ſowie über den

Baubericht für die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis ebendahin
1914 erſtattete

Abg. Dr. Macco (Natl.): Jn der Kommiſſion ſei u. g.
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß ſich eine Summe
von dreimalhunderttauſend Mark als erſte Rate für die
Stromverſorgung der Bahnhöfe Hannover aus dem Kraft
werk Dörverden finde. Jm ganzen würden für dieſe An
Iaoa 940 000. Mark gefordert. Es wurde. bervorgehoben. daß

eröffnete die



rn erſcherne, o es zwecrmagig ſet erne ſorheForderung unter den heutigen Verhältniſſen einzuſetzen.
Abg. v. Hennigs-Techlin (Konſ.): Wir ſtehen alle unter

dem Eindruck der hervorragenden Leiſtungen der Eiſenbahn
verwaltung in dieſem Kriege. Es iſt auch meiner Partei
ein Bedürfnis, wohl mit Zuſtimmung des ganzen Hauſes,
die Worte des Vorſitzenden der Kommiſſion noch einmal zu
unterftreichen, und der Eiſenbahnverwaltung, an der Spitze
ihrem Chef, unſeren Dank auszuſprechen für die be
wunderungswürdige Tätigkeit in den Kriegsoperationen.
(Beifall.) Zu unſerer Freude iſt auch das Zuſammen

arbeiten mit den Staatsbahnverwaltungen der nichtpreußi-
ſchen deutſchen Staaten vorzüglich geweſen. Die Eiſenbahn
verwaltung hat auch eine Tarifpolitik betrieben, die man
ohne übertreibung nur als großzügig bezeichnen kann. Die
Tarife wurden ermäßigt, um den durch den Krieg und die
militäriſchen Verſchiebungen notwendigen Veränderungen
des Wirtſchaftsplans gerecht zu werden. Die Aufgaben, die
in den Neubauten für die Zukunft der Eiſenbahn zuge-
wieſen ſind, ſind ſehr bedeutend. Die Eiſenbahnverwaltung
wird ſelbſt vor große Aufgaben und Ausgaben geſtellt
werden, weil das Material ſtark abgenutzt wird, das Wirt-
ſchaftsleben wird davon abhängen, wie die Eiſenbahnen im
ſtande ſein werden, ihre Tätigkeit wieder aufzunehmen. Der
Ausgleichsfonds, der jetzt 333 Millionen enthält, wird uns in
ganz hervorragendem Maße dazu helfen, die ſicher nicht aus-
bleibenden Mindereinnahmen auszugleichen; ob er ganz auf
gebraucht werden wird, läßt ſich heute noch nicht überſehen.

Abg. Hellenborn (Ztr.): Namens meiner Fraktion kann
ich mich dem hohen Lob, das der Eiſenbahnverwaltung, der
Finanzverwaltung, ſowie den Angeſtellten und Arbeitern
geſpendet worden iſt, nur anſchließen. (Beifall im Zentr.)
Auch der Ausgleichsfonds hat ſich gut bewährt. Jn die
dritte Klaſſe ſollten auch vor allen Dingen Schlafwagen
dritter Klaſſe eingeſtellt werden. Alles in allem bieten die
Eiſenbahnen in Anbetracht des furchtbaren Krieges ein
hocherfreuliches Bild. (Beifall.)

Abg. Dr. Macco (Natl.): Auch ich kann mich namens
meiner Freunde der Anerkennung, welche der Eiſenbahn
verwaltung und ihrem Perſonal auch im Plenum gezollt
worden iſt, nur anſchließen. Die Eiſenbahnen mit ihrem
Anlagenkapital bilden das Rückgrat des ganzen Etats. Das
ſtatiſtiſche Anlagekapital iſt viel höher, als man allgemein
Von fachmänniſcher Seite iſt es auf 20 Milliarden geſchätzt
worden. Kein anderer Staat hat ein ſolches Aktivum auf-
zuweiſen. Jch glaube, unſere Eiſenbahnen ſind infolgedeſſen
t nder Lage, noch mehr zur Hebung des wirtſchaftlichen
Lebens beizutragen. Auch ich meine, daß wir im nächſten
Jahre mit der Erneuerung des rollenden Materials außer
ordentlich viel zu tun haben werden. Schon im vergangenen
Jahre iſt auf die Notwendigkeit der Einführung der auto-
matiſchen Bremſe hingewieſen worden.

Abg. Dr. v. Woyna (Freikonſ.): Der große europäiſche
Krieg, in dem wir heute ſtehen, iſt wohl die beſte Probe für
die Richtigkeit der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen. Das
werden wohl jetzt ſelbſt ihre damaligen Gegner anerkennen.
Aus den Außerungen des Miniſters in der Kommiſſion
haben wir entnehmen können, daß der Typ unſerer Wagen
dritter Klaſſe eine durchgreifende Anderung wird erfahren
müſſen, ganz beſonders für Verwundetentransporte. Es iſt
erfreulich, daß es ſo ſchnell gelungen iſt, ſo hervorragend die
Lücke in unſerem Eiſenbahnpark durch Einführung der La
zarettzüge auszufüllen. Auch auf anderen Gebieten wird
manches nachzuholen ſein. Die gänzlich veralteten Bahnhöfe
auf den großen durchgehenden Stecken haben ſich bei dem
gewaltigen Heeresaufmarſch als ein Hindernis erwieſen. Jhr
Umbau liegt im allgemeinen Jntereſſe, ebenſo der viergleiſige
Ausbau der Bahnlinien, die ſcharfe Trennung des Per
ſonen und des Güterverkehrs.

Abg. Oeſer (Fortſchr. Vpt.): Zur finanziellen Seite be
merke ich nur, daß es auch bei der ſpäteren Neuordnung des
Verhältniſſes von Eiſenbahn- und allgemeinen Staats
finanzen an einer Kontrollſtelle nicht fehlen darf. Wirt
ſchaftlich hat die Eiſenbahnverwaltung dieſelben Erfahrungen
gemacht wie andere induſtrielle Unternehmungen. Die
Folgen ſind nicht ſo ſchwer gaworden, wie man anfangs an
nehmen mußte. Die Einnahmen aus dem Güterverkehr
haben beinahe das normale Maß wieder erreicht. Jch freue
mich, namens meiner Freunde der Anerkennung beitreten
zu dürfen, welche die Leiſtungen unſerer Staatsbahnen im
Kriege hier gefunden haben. Das Lob und die Anerkennung
die wir ihr ausſprechen, iſt wohlerworben und wohlverdient:.
Noch anzuerkennen iſt die Verfügung über die Hergabe des
bahneigenen Geländes zum Kartoffelbau, und die Auf-
forderung an die Beamten, der Ernährungsfrage ihre Auf-
merkſamkeit zuzuwenden. Bei der Regelung der Tariffragen
iſt der Landwirtſchaft viel gegeben worden, und ich ſage mit
Recht: Auch die Jnduſtrie hat nicht zurückzuſtehen brauchen.
Die Verwaltung hat bei Ausbruch des Krieges ihre Auf-
träge nicht zurückgezogen, ſie iſt im Gegenteil nachhaltig da
für eingetreten, die Arbeitsloſigkeit zu vermindern oder ganz
zu beſeitigen. Es hat ſich in dieſer kritiſchen Zeit die ein
ſeitige Tarifhoheit als ein Mittel wirtſchaftlicher Kräftigung
erwieſen. Das war möglich, weil die Staatseiſenbahnver-
waltung von fiskaliſchen Rückſichten frei war. Das deutſche
Eiſenbahnweſen muß und wird das Herz des geſamten euro-
päiſchen Verkehrs ſein. Man wird nicht umhin können, das
Eiſenbahnſyſtem und das Waſſerweſen in einheitliche Be-
n zu bringen und nach großen Geſichtspunkten aus
zubauen.

Abg. Leinert (Soz.): Dem ganzen Volke iſt es klar ge-
worden, welches wichtige Kampfmittel die Eiſenbahnen dar
ſtellen. Wir fordern Anerkennung der Tarifverträge ſowie
Klarheit darüber, ob die neue Beſtimmung, daß die Arbeiter
keine Reverſe mehr zu unterzeichnen brauchen, ſich auch auf
die bisher feſtangeſtellten Arbeiter bezieht. Jch bitte, hierbei
dem Beiſpiel des Kriegsminiſteriums zu folgen. Wir
wollen durchhalten, bis der Sieg erfochten iſt. Wir werden
das Vaterland nicht im Stich laſſen, aber für uns und unſere
Gewerkſchaften erwarten wir auch Vertrauen.

Miniſter v. Breitenbach: Alles, was zur Eiſenbahnbver
waltung gehört, iſt von einem gewiſſen Glücksgefühl durch-
drungen, weil man ſich bewußt iſt, beitragen zu können zur
Niederringung unſerer Feinde. Es iſt nicht allein das Ver
dienſt der Eiſenbahnverwaltung und ihrer Beamten, daß
die Eiſenbahnen allen Anforderungen entſprechen konnten,
ſondern auch das Verdienſt des Landtages, der immer darauf
gedrungen hat, unſere Eiſenbahnen auf die höchſte Stufe
der Leiſtungsfähigkeit zu bringen. Auf die Frage des Koa-
litionsrechtes und der Tarifverträge möchte ich nicht ein
gehen, da die Regierung jetzt nicht vor neue Entſcheidungen
geſtellt werden darf und auch der Burgfriede gewahrt wer-
den muß. Nach dem Frieden werden auch die preußiſchen
Eiſ am Platze ſein, um durch Ausnutzung allerih e aeaſte den Wünſche tſprechen, die heut
ihrer Krä ünſchen zu entſprechen, die heute geäußertmorden- ſind. (Beifall.) ges

z

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Etat der Finanzver
waltung, kleinere Vorlagen.

Schluß 634 Uhr.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Die Wirkung der engliſchen Antwort

auf Amerika.
W. T. B. Kopenhagen, 5. März. Jn einem Leit-

artikel erklärt „Politiken“, das Ergebnis der engliſchen Er-
klärung iſt augenblicklich daß, daß England die öf'fent-
liche Meinung Amerikasabgeſtoßen hat. Durch
die letzten Maßnahmen Englands haben die Deutſchen end
lich in Amerika erreicht, was ſie ſeit Beginn des Krieges
erſtrebten. Die Agitatiqn der Deutſchen in Amerika hatte
häufig das Gegenteil der beabſichtigten Wirkung erzielt, be
ſonders wegen ihrer Heftigkeit. Nun ſcheint die Möglichkeit
nicht fernzuliegen, daß die Stimmung jedenfalls
derkommerziellen und induſtriellen Kreiſe
ſich zugunſten Deutſchlands wendet. Welche Be
deutung ein derartiger Umſchlag hat, bleibt abzuwarten.
Die Aufgabe, die ſich Präſident Wilſon ſetzte, ſcheint un
lösbar, nämlich die, den Krieg zurückzuführen auf die völker-
rechtlichen Grundlagen vor dem Auguſt 1914. Die
„Times“ kritiſiert Wilſons Gedanken in einem eingehenden
Leitartikel ſcharf und mit offenbarem Widerwillen gegen
das leidige Kompromiß von ſeiten Englands. Asquiths
Frage könne als Antwort auf die verſöhnliche Anregung
Amerikas kaum betrachtet werden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Ein deutſcher „Barbar“,

W. T. B. Namur, 5. März. Eine in Namur er-
ſcheinende franzöſiſche Zeitung enthält folgendes
Schreiben des Bür'germeiſters von Givet an
Generalmafjor v. Huber: Jch habe die Ehre, Jhnen
folgende rechtſchaffene Tat des Soldaten Hermann Rudolph
bekanntzugeben. Dieſer Soldat, der in einem Hauſe ein
quartiert war, deſſen Beſitzer abweſend iſt, brachte heute
morgen auf das Bürgermeiſteramt eine Kaſſette, die er in
ſeinem Schlafzimmer gefunden hatte, und die Papiere von
hohem Werte enthielt. Jch beglückwünſche den Soldaten,
deſſen Tat verdient, bekannt zu werden.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe in den Karpathen.

W. T. B. Wien, 5. März. Die Kriegsberichterſtatter
der Blätter melden: Das Hauptgewicht der Kämpfe in
den Karpathen liegt gegenwärtig auf der Linie
Uszok-—Lupkow. Das Zentrum dieſer Linie, in dem unſere
Truppen in den letzten Tagen trotz größter Schwierigkeiten
erfolgreich vorwärts kamen und den Ruſſen, wenn auch
unter Opfern, wichtige Punkte entriſſen, iſt der Mittelpunkt
unaufhörlicher Sturmangriffe des Feindes, die aber bisher
unter blutigen Verluſten abgewieſen wurden. Die Ruſſen
verteidigten ſich, nachdem ihre Offenſtvkraft in den Kar-
pathen erſchöpft iſt, geſchickt, indem ſie den Vorteil der
inneren Linie ausnützen und unſere Umklammerungsbe-
wegungen durch verzweifelte Gegenſtöße abwehren. Dennoch
ſtehen die Ausſichten für den endgültigen glücklichen Aus
gang für unſere Truppen recht günſtig.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 5. März. Amtlich wird verlaut
bart 5. März:

An der Gefechtsfront in Polen und Weſt
galizien herrſchte geſtern im allgemeinen Ruhe. Jn den
Karpathen wurde in einigen Abſchnitten gekämpft. Die
Situation hat ſich nicht verändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Der türkiſche Krieg.
Aus dem türkiſchen Hauptquartier.

W. T. B. Konſtantinopel, 5. März. Das Haupt-
quartier meldet: Geſtern abend zu ſpäter Stunde verſuchte die
feindliche Flotte unter verſtärktem Feuer an einzelnen
Teilen der Küſte außerhalb des Feuers unſerer Artillerie bei den
Stellungen bei Sedil-Bahr und Kum-Kale eine Schaluppe
Soldaten zu landen. Anfangs ließen wir den Feind ge
währen, aber dann erwiderten wir das Feuer. 60 feindliche
Soldaten, welche bei Sedil-Bahr ſich ausgeſchifft hatten, flüchte
ten wieder in ihre Schaluppe und zogen ſich unter Zurücklaſſung
von 20 Toten und Verwundeten zurück. 400 feindliche Soldaten,
die bei Kum-Kale an Land geſetzt worden waren, wurden ver-
trieben, wobei ſie etwa 20 Tote verloren. Wir hatten ſechs Tote
und 25 Verwundete in dieſen beiden Gefechten. Nach dem
geſtrigen Mißerfolge teilte ſich die feindliche
Flotte in mehrere Teile und bombardierte
die offenen und unverteidigten Städte Dikili, Sarmſak
und Aivalik im ägäiſchen Meer. Zwei Flieger, die den
Hafen von Saros überflogen, ſtürzten ins Meer. Die Apparate
fielen ebenfalls ins Waſſer und verſchwanden. Von den
übrigen Kriegsſchauplätzen iſt nichts Wichtiges zu melden.

Die Kämpfe um die Dardanellen.
W. T. B. Konſtantinopel, 5. März. Der Vertreter der

„Agence Milli“ in den Dardanellen telegraphiert: Die Mit-
teilung vom 2. März, betreffend den Untergang eines
feindlichen Torpedobootes, wird amtlich nicht be
ſtätigt. Wie die Unterſuchung ergab, hat infolge des Feuers
der türkiſchen Batterien ein feindliches Torpedoboot zahl
reiche Pfiffe ausgeſtoßen. Einige der Torpedoboote kamen
zu. Hilfe. Der Nebel verhinderte die genaue Feſtſtellung
der Beſchädigungen des Torpedobootes, das, wenn es nicht
verloren iſt, ſo doch nicht mehr imſtande ſein dürfte, an den
Kämpfen teilzunehmen.

W. T. B. Athen, 5. März. Meldung der Agence
d'Athenes.) Heute verhinderte der Nebel eine Feſtſtellung
der Wirkungen der Beſchießung, doch haben drei
Torpedobootszerſtörer, die an den Dardanellen vorbei-
fuhren, feſtgeſtellt, daß die Ortſchaften von ihren Ein
wohnern geräumt worden ſind.

Die Gefahr einer ruſſiſchen Expanſion.
W. T. B. Konſtantinopel, 5. März. Mit Bezug au

den in der „Neuen Freien Preſſe“ erſchienenen Artikel des Grafen
Andrafſy über die Dardanellenfrage hebt „Tanin“ her.
vor, daß ſämtliche aus Jtalien, Griechenland und Bul.
garien eintreffenden Nachrichten dartun, wie ſehr dieſe
Nationen durch die Gefahr einer ruſſiſchen Expan.
ſion beunruhigt ſind. Das Blatt meint, ſelbſs Frankreich
und England wären eines Tages durch die ruſſiſche Flut bedroht
Sie glauben vielleicht, daß ſie, nachdem ſie Deutſchland zer.
ſchmettert hätten, Rußland würden angreifen können, aber ſie
täuſchen ſich, denn wenn Rußland ſich noch mehr entwickelt, würde
ihm niemand mehr Widerſtand leiſten können. Es gibt viele
Nationen, die an der Meerengen in demſelben Grade intereſſiert
ſind wie wir.

e

Von jenſeits des Kanals.
Unſere Flieger in Tätigkeit.

W. T. B. London, 5. März. „Daily Chronicle“ meldet
aus Dundee: Der Glasgower Dampfer „Damblair“
mit einer Ladung Jute aus Kalkutta unterwegs, wurde
Freitag auf der Höhe der Küſte von Eſſer von einem
feindlichen Flugzeug angegriffen, das drei
Bomben warf, welche jedoch fehlgingen.

W. T. B. London, 5. März. „Daily Telegraph“ meldet
aus Grimsby: Ein Oeltankdampf'er, der im
Humber eintraf, berichtet, er ſei zwiſchen Yarmouth und
Spurnheed von einem feindlichen Flugzeug
a'ngegriffen worden, das aus geringer Höhe drei
Bomben geworfen habe. Dem Schiffe ſei es durch ein
ſchnelles Manöver gelungen, dem Angriff zu entgehen.

Aus dem engliſchen Unterhauſe.
W. T. B. London, 5. März. Jm Unterhauſe erklärte

Staatsſekretär Grey auf eine Anfrage, die engliſche Re
gierung ſei von Japan über alle an China ge-
ſtellten Forderungen unterrichtet. Er ſei aber
gegenwärtig nicht in der Lage, über den Gegenſtand Aus-
kunft zu geben. Die erſchienenen Meldungen ſeien ſtark
übertrieben, namentlich ſei es unrichtig, daß Japan ver-
langt habe, China ſolle bei Anſtellung ausländiſcher Berater
Japan vorziehen und andere Ausländer als Japaner von
den zukünftigen Konzeſſionen für Eiſenbahn, Berg und
Dockbau ausſchließen, wenn nicht Japan ſeine Zuſtimmung
erteilt. Ferner teilte Staatsſekretär Grey mit, daß die
britiſche Regierung und die deutſche Regie-
rung übereingekommen ſeien, Kriegsgefangene,
die für den weiteren Kriegsdienſt unbrauchbar ſeien, aus
zutauſchen. Die Entſcheidung darüber, welche Ge-
fangenen in Betracht kommen, müſſe natürlich der betreffen-
den Regierung vorbehalten bleiben. Ein Austauſch habe
bereits ſtattgefunden und weitere würden zweifellos folgen.
Auch Zivilärzte und Zivilperſonen in nicht militärpflichti-
gem Alter dürfen nach einem Uebereinkommen zwiſchen
der britiſchen und der deutſchen ſowie der öſterreichiſch-
ungariſchen Regierung zurückkehren. Das Abkommen, das
hierfür beſtand, ſei von den betreffenden Regierungen ein
gehalten worden. Jn einzelnen zweifelhaften Fällen ſeien
beſondere Feſtſtellungen erhoben worden.

Die Lohnbewegung der engliſchen Arbeiter.
W. T. B. London, 5. März. Die „Daily News“ melden:

Am Mittwoch fand eine Verſammlung der Conciliation Board der
vereinigten Kohlenbergbaudiſtrikte von England und Nordwales
ſtatt, in der die Arbeiter Vorſchläge für ein neues Lohnabkommen
unterbreiteten. Die Leute fordern eine Erhöhung des Mindeſt-
lohnes um 5 Prozent und des Höchſtlohnes um 7 Prozent. Die
Beratung wurde bis zum Donnerstag nächſter Woche vertagt, um
es den Bergwerksbeſitzern zu ermöglichen, die Vorſchläge in Be-
tracht zu ziehen.

London, 5. März. Die „Times“ ſchreibt: Die Arbeiter-
bewegung verurſacht der Regierung Sorge. Abgeſehen von den
Verwicklungen am EClyde ſind die Londoner Hafenarbeiter ſehr
widerſpenſtig. Die Arbeiter in den Schuhfabriken von Nort-
hampton machen Schwierigkeiten, und die Gewerkſchaften befin-
den ſich im allgemeinen in einem W aufgeregten Zu-
ſtand. Die verhältnismäßige Leichtigkeit, mit der die Eiſen-
bahner die jüngſte Lohnerhöhung erreicht haben, hat viel mit
der gegenwärtigen Gärung zu tun. Das Miniſterium wünſcht
natürlich nicht zu den äußerſten Maßregeln zu ſchreiten, ehe es
dazu gezwungen ift. Aber die verantwortlichen Arbeiterführer
vergeſſen nicht, daß die Reichsverteidigung der Regierung nahezu
eine unbeſchränkte Gewalt gab. Eine der Beſtimmungen er-
mächtigt die Admiralität und das Army Concil jede Waffen und
Ausrüſtungsfabrik, ſowie deren Werke in Beſitz zu nehmen und
es iſt vorgeſehen, daß jeder Jnhaber, Beamte und Angeſtellte
derſelben ihren Befehlen als den derzeitigen Beſitzern der Fabrik
oder Werke gehorchen müſſen. Eine Weigerung würde eine
Zuwiderhandlung gegen das Geſetz ſein.

W. T. B. London, 5. März. Die Anſichten für die Bei-
legung des Ausſtandes der Kohlenträger in Liverpool
waren vorgeſtern beſſer. Jnzwiſchen wurde die dringende
Arbeit von freiwilligen Arbeitern, die von der Civiec Service
League geſtellt wurden, verrichtet. Jn Northampton, wo
die Arbeiter der Schuhinduſtrie höhere Löhne verlangen,
ſchweben Verhandlungen. Da die Arbeitgeber bereit ſind,
den Angeſtellten für die Dauer des Krieges eine Lohnauf-
e zu gewähren, hofft man einen Ausſtand zu ver
mer

Die Kämpfe in den Kolonien.
Zur Meuterei in Singapore.

W. T. B. London, 5. März. Jm Oberhauſe erklärte
Lord Grewe u. a. auf eine Anfrage, die Meuterei in
Singapore bilde einen peinlichen Kontraſt zur Loyali-
tät und dem Pflichteifer der übrigen indiſchen Truppen.
Unter den Truppen der 5. indiſchen Jnfanterie-Brigade
hätte ſich eine gewiſſe Eiferſucht und Fehdeluſt bemerkbar
gemacht, eine Tatſache, die er beſonders hervorhebe, da man
ſonſt denken könnte, die Meuterei habe mit dem Heiltgen
Kriege etwas zu tun gehabt. Dies ſei nicht der Fall ge
weſen. Crewe gab hierauf eine Anzahl Schilderungen des
Aufſtandes und ſagte, man dürfe nicht vergeffen, daß ein
großer Teil des meuternden Regiments loyal geblieben ſei
und die Behörden bei der Wiederherſtellung der Ordnung
unterſtützt habe. Die Meuterei habe einen rein lokalen
Charakter gehabt und ſei auf Streitigkeiten in dem be
treffenden Regiment zurückzuführen. Sie habe nichts mit
Raſſen- oder Religionsfragen zu tun gehabt.
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Der chineſiſchjapaniſche Ronflikt.
Fortſetzung der chineſiſch-japaniſchen Verhandlungen
W. T. B. London, 5. März. Die „Times“ meldet aus

Peking, daß die chineſiſche japaniſchen Ver
handlungen geſtern fortgeſetzt wurden. China
habe Japans Forderungen nach Verlängerung des Pacht-
pertrages auf der Halbinſel Ligotung einſchließlich Port
Arthur und Dalny auf 99 Jahre angenommen.

Ausland.
die italieniſchen Sozialiſten für unbedingte Neutralität.

W. T. B. Rom, 5. März. Die ſozialiſtiſche Partei
leitung beſchloß heute einſtimmig, die Propaganda für die
unbedingte Aufrechter haltung der Neu-
tralität Jtaliens fortzuſetzen.

Wahlrechtsänderung in Frankreich.
W. T. B. Paris, 5. März. Nach einer Meldung des

„Temps“ wurde im Senate ein Geſetzantrag eingebracht,
wonach die franzöſiſchen Bürger ſchon mit zwanzig
(bisher einundzwanzig) Jahren ſowie die Mannſchaften
aller Altersklaſſen, welche während des Krieges einberufen
werden, wahlberechtigt ſein ſollen.

Kleine Nachrichten.
Zuſammentritt der Finanzkommiſſion des Herrenhauſes.

W. T. B. Berlin, 5. März. Die Finanzkommiſſion des
gerrenhauſes tritt am Mittwoch den 10. März d. J., zu
einer Vorberatung des Etats zuſammen. Die nächſte
Plenarſitzung findet am Montag, den 15. März, nachmittags

2 Uhr ſtatt. 9
Generalfeldmarſchall v. Bock und Polach

W. T. B. Hannover, 5. März. Generalfeldmarſchall
v. Bock und Polach iſt hier geſtern abend um 1014 Uhr im
Alter von 73 Jahren an Herzmuskellähmung geſtorben.

Spionageprozeß Marie Schwarz vor dem Reichsgericht.
W. T. B. Leipzig, 5. Febr. Vor dem 2. Strafſenat des Reichs

gerichts begann heute vormittag unter dem Vorſitz des Senats
präſidenten Dr. Mange der Spionageprozeß gegen die
aus Riehl bei Köln ſtammende 37jährige Marie Schwar z.
Die zuletzt in BerlinSchöneberg wohnende Angeklagte iſt nach
dem Eröffnungsbeſchluß des Reichsgerichts verdächtig, fortgeſetzt
im Jahre 1914 im Jn und Auslande den Verſuch gemacht zu
haben, geheimzuhaltende Schriften dem engliſchen Nachrichten-
bureau zu überliefern. Erſchienen ſind 5 Zeugen und 3 Sachver-
ſtändige. Auf Antrag des Reichsanwalts wurde die Oeffentlichkeit
für die ganze Dauer der Verhandlung ausgeſchloſſen und den
Zeugen und ſonſtigen Beteiligten ein Schweigegebot bezüglich aller
in der Verhandlung zur Sprache kommenden Angelegenheiten auf
erlegt. Die Spionin war in ihrer Jugend mit ihren Eltern in
Lüttich, Brüſſel und Verviers und kehrte ſpäter allein nach Deutſch
land zurück. Sie machte die Bekanntſchaft eines Kaufmannes,
dem ſie nach London und Südafrika folgte. Nach mehreren Jahren
kehrte ſie nach Berlin zurück, wo ſie als Verkäuferin und Sprach
lehrerin tätig geweſen ſein will. Nach Angabe des Vorſitzenden
ſoll ſie aber nicht einmal die deutſche Rechtſchreibung beherrſchen.
Im Jahre 1904 ging die Angeklagte nach Brüſſel und trat dort
u. a. als Schauſpielerin auf. Nach weiteren Reiſen erſchien ſie
im November 1913 wiederum in Berlin und lebte dort bis zu ihrer

m Jahre 1914.T. B. Leipzig, 5. März. Jm Spionageprozeß vor demReichsgericht wurde die Angeklagte Marie r e wegen

verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe
zu zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr-
verluſt verurteilt. Außerdem wurde auf die Zuläſſigkeit der
Stellung unter Polizeiaufſicht erkannt. Die Angeklagte wurde
am 12. September v. J. auf dem Stettiner Bahnhof verhaftet,
als ſie ein Buch, welches als geheim bezeichnet war und das
ſie auch für geheim hielt, nach dem Auslande bringen wollte.
Sie ſtand mit dem engliſchen Nachrichtenbureau in Verbindung.

Dampferzuſammenſtoß.
W. T. B. London, 5. März. Wie die „Times“ berichtet, ch

geſtern der Dampfer „Corniſh Coaſt“, mit einer Ladung Zement
en e nach Liverpool unterwegs, in Merſeiy mi

euteten
geſtoßen und geſunken. Der Kapitän und 5 Mann ſind ertrunken

Schweres Grubenunglück.
W. T. B. Leyland (Virginia), 5. März. 171 Bergleute ſind

infolge einer Gasexploſion in einer hieſigen Grube eingeſchloſſen.

e Irrrt e das ungswerk. Nur zweiwerverletzte wurden geborgen, für die übrigen wird dasSchlimmſte befürchtet. 2 s
T Provinz Sachſen und Umgebung.

Ammendorf, 5. März. Vater ländiſcher Abend
de s Turnvereins E. V.) Mit dem Gelingen des im Helm-
ſchen Saal veranſtalteten vaterländiſchen Abend kann unſer Turn
verein recht zufrieden ſein. Schon lange vor Beginn der Vor
führungen war auch das letzte Noch verfügbare Plätzchen beſetzt.
Die reichhaltige Vortragsordnung umfaßte muſikaliſche, geſang-
liche und turneriſche Vorführungen, ſowie zwei der Zeit ange
paßte Theaterſtücke. Jm Namen des Vereins begrüßte der Vor
ſitzende Herr Gärtnereibeſitzer Guſtav Große die Erſchienenen
mit herzlichen, von echt turneriſchem Geiſte getragenen Worten,
die in ein begeiſtert aufgenommenes „Gut Heil“ auf ſeine
Majeſtät ausklangen. Ganz ausgezeichnet entledigte ſich die
Männer-Liedertafel unter Leitung des Dirigenten Herrn Lehrer
Schröder, der von ihr übernommenen Aufgabe. Auch die Jung-
mannſchaft des Vereins zeigte in den zur Darſtellung gebrachten
Freiübungen, dem Barrenturnen, den Stabübungen und im
Gruppenſtellen vorzügliche Schulung und gebührt dem derzeitigen
Leiter der Abteilung die vollſte Anerkennung. Der Gauvertreter
des Nordoſtthüringer Turngaues, Herr Lehrer Meyer, konnte
dann auch in vorzüglicher Rede den Turnern Dank und An
erkennung ausſprechen. Möchten doch die von Herrn Meyer
geſprochenen Worte auf guten Boden fallen und dem Turnverein
zu Ammendorf zum Nutz und Frommen gereichen. Der Voll-
ſtändigkeit wegen möge noch erwähnt ſein, daß auch der Kriegs-
fürſorge gedacht wurde, ſo daß der Zweck der Veranſtaltung wohl
vollkommen erreicht ſein dürffe. Zum Schluß möchte der Turn-
verein gebeten ſein, ſeine Freunde und Gönner recht bald wieder
einmal zu ſich als Gäſte zu laden, daß alle gern kommen, zeigte
dieſer Abend zur Genüge. „Gut Heil!“

tk. Rnudolſtadt, 4. März. Vom Landtage.) Dem am
8. März hier zuſammentretenden Landtage des Fürſtentums
SchwarzburgRudolſtadt ſind bisher vier Regierungsvorlagen zu
gegangen, die die Verlängerung der laufenden Wahlperiode der
Landtagsabgeordneten, den Staatshaushaltsetat für das Rech
nungsjahr 1915, die Verlängerung der Wahlperioden der Mil
glieder der Stadträte und der Gemeinderäte, die Verwaltung
und Beaufſichtigung der Gemeinde, Genoſſenſchafts, Kirchen
Pfarr und Schulwaldungen betreffen.

Salzungen, 4. März. (Gebirgs-Lokomotiven.)
Für den Schnell und Eilzugverkehr auf der Werra Eiſenbahn
hat jetzt die Eiſenbahn Verwaltung beſondere Gebirgsmaſchinen
in Betrieb nehmen laſſen, die von rieſiger Bauart ſind und
keinen Tender beſitzen. Sie können die teilweiſe erheblichen
Steigungen, z. B. bis zum Tunnel zwiſchen Eiſenach und Sal
zungen, mit Leichtigkeit überwinden, bei noch größerer Geſchwin
digkeit als die ſeitherigen Maſchinen mit Tender. Dieſe neuen
Lokomotiven entſprechen in ihrer Bauart denen der größten
Gebirgsbahnen. Auch für den Güterzugverkehr wurden kürzlich
große tenderloſe Maſchinen eingeführt. Mußten ſonſt die Züge
der Werrabahn oft mit zwei oder drei Maſchinen fortbewegt
werden, ſo ſind jetzt ſelbſt bei den am ſtärkſten belaſteten Zügen
höchſtens noch zwei Maſchinen erforderlich.

t. Kronach, 4. März. (Neuer Bürgermeiſter,
Neues militäriſches Leben.) Das Gemeindekollegium
hat beſchloſſen, die Bürgermeiſterſtelle Kronach nicht zur Be
werbung auszuſchreiben, ſondern das Proviſorium des rechts
kundigen Bürgermeiſters Nikolaus Schmidt in ein Definitiburn
zu verwandeln. Auf der Feſtung Roſenberg iſt ſeit geſtern
mit dem Einmarſch der Bewachungsmannſchaft für die Kriegs
gefangenen nach vielen Jahren wieder militäriſches Leben ein

Die Gefangenen ſollen in den nächſten Tagen ein
reffen.

Eiſenach, 5. März. Lehrerbeſoldungsgeſetz.)
Strafverſchärfend kam in Betracht, daß ſie während des Krieges
ſich nicht geſcheut habe, dem Feinde Hilfe zu leiſten. Der Schulvorſtand beſchloß ein neues Lehrerbeſoldungsſtatut,

nach welchem neben den ſtaatlichen Alterszulagen aus ſtädtiſchen

Der alte Berns.
Roman aus der Franzoſenzeit von Hans Bongardt,

„Kinder,“ antwortete der Alte, „deshalb hat die
Sitzung ſo lange gedauert. Jch ſage Euch, wenn das ſo
weitergeht, ſo können wir die Bude bald zumachen. Wer
die größten Ländereien hat, zahlt am meiſten, einerlei,
ob das Land bebaut iſt, ob es überhaupt einen Wert für
uns hat, oder nicht.“
„Dann müßten wir ja auch für den Wald zahlen, der
faſt nichts einbringt, und für die Dong, worin nur Fröſche
und Unken leben!“ Bernd hatte einen krebsroten Kopf
bekommen, und ſeine Brauen zogen ſich finſter zuſammen.

„Für den Wald und für die Dong und für den Weiher
und die Flachsgrube dazu,“ beſtätigte der Alte.

Jakob ſaß unter der Hängelampe mit einem Geſicht,
als hätte man ihm Hab und Gut genommen. Auch Beel
konnte ſich nicht beruhigen und ſagte: „Wenn mir noch mal
ſo'n Mosjöh auf den Hof kommt, ſo hau' ich ihm einen
ins Genick!“

3. Kapitel.
Der 10. November iſt für jeden Niederrheiner von

großer Bedeutung. So ſehr ihn die einen fürchten, ſo ſehr
ſehnen ihn die anderen herbei. Mit Bangen ſehen ihn alle
die kommen, welche mit Schulden belaſtet ſind, da ſie Se
Märten die fälligen Zinſen zu entrichten haben. Mit
Sehnſucht erwarten ihn alle anderen Menſchen, klein und
groß, arm und reich, jung und alt. Da ziehen gegen
Abend die Kinder von Tür zu Tür und ſingen von Se
Märten Vögelkes, von der Güte der Bäuerin und der
Großmut des Bauern, vom geſtrengen Herrn Meiſter und
der lieben Frau Meiſterin, die an dieſem Tage denn auch
alleſamt freigebig ſind, gedenkend der Zeiten, da auch ſie
von Haus zu Haus zogen und Schinken, Speck und Würſte,
Nüſſe, Aepfel und Kaſtanien einheimſten. Ein Freudentag
auch für Knechte und Mägde, für die Bauernburſchen und
ihre Mädchen. Sie ziehen, ſobald die notwendigſten
Arbeiten verrichtet ſind, in hellen Haufen, geſchmückt mit
Bändern und Schleifen, tändelnd zum „Pelzmarkt“ und
finden in den Marktbuden alles, was Bauersleute im
Winter brauchen können: gefütterte Handſchuhe und
wollene Strümpfe, „kaſcheine Socken“ und „Trippen“, ſowie
warme Shals, Pelze, Stauchen, Gamaſchen, Schlitten
decken und Wärmflaſchen. Nicht zuletzt gibt es auch Honig-
kuchen mit Zuckerherzen und Pfeffernüſſe und Waffeln und
Pfannkuchen und warme Würſtchen, Und in allen Ecken er

tönen Brummbaß und Fiedel, und überall wird getanzt
und gezecht bis zum „Dreſchen und Melken.“

Vohl dem Bauer, der daheim einen alten Vater, eine
treue Mutter, Tante oder einen zuverläſſigen Tögter
Weh der nach dem Rechten ſieht und Haus und Hof be-

Die Aufgabe fiel auf Berns' Hof ſeit Jahren dem
Großvater zu.

Er hatte nach dem Mittagsſchläſchen Kaffee getrunken,
die lange Pfeife in Brand geſetzt und den Sorgenſtuhl
hinter den Ofen gerückt, als gegen alles Erwarten Jakob
heimkehrte und ſchon in der Tür mit zitternder Stimme
rief: „Denkt Euch, Vater, was ganz Schreckliches, die Stadt
iſt in Aufregung vergangene Nacht iſt der Freiheits-
baum abgeſägt. Die Franzoſen toben wie die Heiden. Wer
den Kerl anzeigt, kriegt tauſend Francs Belohnung. Viele
ſind ſchon verhaftet, und die Gendarmen ſchnüffeln in allen
Gaſthäuſern herum. Sie ſchreien: „Volks- und Mafjeſtäts-
verbrechen;“ Nie hab' ich einen ſolchen Pelzmarkt erlebt!“

Der Vater lachte und ſchlug ſich vergnügt die Ober
ſchenkel. „Und darüber regſt Du Dich ſo auf? Armer
Jakob, ſo werd' doch vernünftig. Akkurat ſo mußte es

kommen. Dieſe Räuber ſollen endlich mal wiſſen, daß wir
uns noch lange nicht alles gefallen laſſen.“

Die Bäuerin, ſowie Knechte und Mägde kamen ſchon
bald nach Anbruch der Dunkelheit heim. „Es hat uns doch
mit der Angſt gekriegt“, meinten ſie erleichtert aufatmend,
da ſie ſich in Sicherheit wußten.

Gegen elf Uhr, als der alte Berns allein noch wachte,
kehrte auch Bernd zurück. „Na, Vater,“ begann er in
burſchikoſem Ton, „habt ihr ſchon gehört, ihr Freiheits-
baum Er machte mit der Hand eine ſägende Be
wegung, begleitet von einem pfiffigen Lächeln.

Der Alte antworteke nicht und ſah dem Sohn prüfend
ins Auge. Der erkannte die Abſicht des Vaters und fuhr
etwas gedrückt fort: „Jhr hättet die Kerle ſehen ſollen.
Wie die tollen Hunde ſind ſie umhergerannt.“

Der Alte ſtudierte immerzu den Sohn und fragte nach
einer e „Haben ſie ihn denn?“

„Nee!“
„Kriegen ſie ihn denn?“ Er lächelte verſchmitzt.
Da lachte auch Bernd und antwortete: „Dann müßten

ſie ſchon ein bißchen früher aufſtehen
Der Vater ſtellte die Pfeife weg, ſah den Sohn ſcharf

an und ſagte: „Bernd, es iſt eine Heldentat. Das kann
nur ein Berns oder ein Dongmann geweſen ſein.“

„Ein Dongmann iſt es nicht.
i

Mitteln das Grundgehalt Landesgeſetz und 600 Mark
h hrer und i mit eigenem Haus400 für ſolche ohne eigenen Haushalt und 240 Mark
für vorlä angeſtellte Lehrer fe t wurden. Die Orts-

ihr nur r n Dienſt-zeit ährt, auswärtige zeit wird nur den Rektoren an
gerechnet, und auch hier nicht über 6 Dienſtjahre hinaus. Bei
der feſten Anſtellung in Eiſenach erhalten Lehrer 200 und Lehre-
rinnen 100 Mark Ortszulage. Weiter werden in weijährigen
Rückungsfriſten den Lehrern 350, 500 und 600 Mark und den
Lehrerinnen 200, 300 und 400 Mark Ortszulagen gewährt. Dieſe
Ortszulagen hören auf, ſobald ein Lehrer das 27. und eine Lehre-
rin das 25, penſionsfähige Dienſtjahr beendet hat. Vor dem
vollendeten 25. Lebensjahr wird keine ſtädtiſche Ortszulage ge
währt. Das ſich aus ſtaatlichen und ſtädtiſchen Mitteln zuſammen
ſetzende Höchſtgehalt der Lehrer beträgt 4600 Mark, das der
Lehrerinnen 3600 Mark. Diejenigen vor dem 1. April 1914 hier
angeſtellten Lehrer, denen nach dem bisherigen Ortsſtatut höhere
ſtädtiſche Bezüge zuſtanden, behalten dieſe. Sie können ein Höchſt
gehalt von 4850 Mark erreichen. Bei etwaigen ſpäteren Beſol-
dungserhöhungen kommen dieſe Mehrbeträge aber bei den ſtäd-
tiſchen Gehaltsbezügen in Anrechnung. Die Neuregelung des
Wohnungsgeldes und der Ortszulagen bedeutet für die Stadt
eine jährliech Mehrausgabe von 26 087 Mark; davon ſind 22 000
Mark durch die geſetzlich feſtgelegte Erhöhung des Wohnungs-
geldes und nur 4000 Mark durch die anderweite Regelung der
Ortszulagen bedingt. Jm Hinblick auf die durch die Kriegslage
geſchaffene Finanzlage hat die Lehrerſchaft beſchloſſen,
auf die 4000 Mark zugunſten der Kriegerfürſorge auf die Dauer
eines Jahres zu verzichten, damit der Stadt außer den geſetz
lichen Verpflichtungen in dieſer Kriegszeit keine weiteren Mehr-
ausgaben erwachſen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 6. März.

Wie im Oberlyzeum und Lyzeum in den Franckeſchen
Stiftungen neue Mittel für Wolle beſchafft wurden.

Als ſich nach der allgemeinen Liebestätigkeit im Anfang des
Krieges gegen Weihnachten ein allmähliches Nachlaſſen hierin
herausſtellte, und nicht mehr genügend Wolle zum Stricken für

Schülerinnen vorhanden war, verfiel man auf einen
danken, der neue Mittel herbeiſchaffte. Um den Schüle-

rinnen unmittelbar einen Einfluß auf die Aufbringung
dieſer Mittel möglich zu machen, ſchrieb die Zeichenlehrerin einen
Wettbewerb für Poſtkartenentwürfe aus. Von etwa 130 Feder-
zeichnungen wurden durch eine Kommiſſion die 6 beſten aus
gewählt, um dann in der Waiſenhausbuchdruckerei in einer großen
Auflage hergeſtellt zu werden. Dieſe Reihe von 6 Karten fand
großen Beifall, geruhten doch auch die Kaiſerin und die Frau
Kronprinzeſſin je eine Reihe entgegenzunehmen und Allerhöchſt-
ihren Dank und Anerkennung auszuſprechen. Jn kurzer Zeit
waren im nichtöffentlichen Handel 24 000 Stück verkauft. Der
Reingewinn wird ſich auf etwa 1800 Mark belaufen, ſo daß für
den Ankauf von Wolle wieder reichlich Mittel vorhanden ſind.

Die Ortsgruppe Halle des Alldeutſchen Verbandes hielt am
Mittwoch in der „Tulpe“ ihre Jahreshauptverſammlung ab. Der
Vorſitzende Herr Profeſſor Scupin ſprach über Deutſches
Hoffen“. Wenn auch die öffentliche Erörterung der Kriegsziele
noch verfrüht erſcheint, ſo könne man doch angeſichts der von den
Gegnern, und zwar zum Teil von verantwortlichen Stellen aus
beſprochenen Plänen wenigſtens im geſchloſſenen Kreiſe dem
Ausdruck geben, was wir von der Zukunft erwarten dürfen. Das
erſte ſei ein Friede, der uns volle Sicherheiten für die
Folgezeit verbürgt. Seien die Feinde nicht nachdrücklich
geſchwächt, ſo werden wir immer wieder mit neuen Ueberfällen
rechnen müſſen; wir müſſen das Deutſchland unſerer Kinder
davor bewahren, jemals wieder einer ſolchen Gefahr ausgeſetzt zu
ſein. Das andere ſei das Aufſteigen zur vollen Höhe der Welt-
macht, die ihre Herrſchaft ausübe getreu dem Grundſatz „Jedem
das Seine“, die aber auch nicht mehr durch Feinde und Neider
von dem Platze an der Sonne abgedrängt werden könne, die viel
mehr da, wo es ſich um ihre Belange handelt, den anderen ein
„Hände weg!“ zurufen möge. Kolonialland zur Beſchaffung
der Rohſtoffe für die Jnduſtrie und Sie delungsland für
unſern Volksüberſchuß, und zwar in erſter Linie in Verbindung
mit dem Mutterlande ſei es, was wir brauchen, wobei eine groß
zügige Jnnenkoloniſation einzuſetzen habe. Da durch
die einſtündigen Ausführungen die Zeit bereits weit vorgeſchritten
war, verſchob Redner den zweiten Teil ſeines Vortrages über

„Und Jakob iſt es auch nicht; für den lege ich meine
Hand ins Feuer.“

„Nee, Jakob iſt es auch nicht.“
„Na, Bernd, Du haſt Deine Sache gut gemacht. Sieh

mal, der Alte“ er zeigte auf das Bild Friedrichs des
Großen „ich glaub', der würd' ſeinen Spaß dran haben
und mit dem Kopf nicken, wenn er es hörte. Weißt Du,
Bernd, als ſie mir neulich den Degen weggenommen haben,
da hätt' ich heulen mögen. Jetzt iſt alles wieder im Lot.
Aber ſei auf der Hut, und halt's Maul. So, nun wollen
wir zu Bett gehen.“
Als am anderen Mittag der Großknecht aus dem Felde

heimkehrte, ging er in die Stube und ſagte: „Baas, auf
unſerem Felde hinten am Bruck, da ſind ſie am graben.“
fie? „Am graben? Wer gräbt denn da? Was graben
ie

„Wer da gräbt? Die Franzoſen, wohl dreißig Mann.“
Der Bauer ſtand auf, nahm ſeinen Stack und ging zum

Bruuck. Dort am Waldesſaum warfen Soldaten unter
Aufſicht eines Feldwebels anſcheinend Gräben aus. Jn
einiger Entfernung ſtand der Architekt Büſchgens.

„Na, Bürſchgens, was ſoll denn das heißen?“
Der Architekt zuckte die Achſeln: „Muß man nicht?
tu nur, was mir befohlen wird.“

„Aber in Dreiteufelsnamen, was ſoll das?“
„Das wird ein Pulvermagazin.“

Der Bauer beſann ſich einen Augenblick. Dann richtete
er ſich hoch auf und rief mit lauter Stimme: „Was?“ Ein
Pulvermagazin für die Franzoſen auf der Wieſe des alten
Berns? Nee, mein Lieber, da ſeid ihr an die verkehrte
Adreſſe gekommen. Auf meinem Grund und Boden ſoll das
Pulver aufgehoben werden, womit ſie ſpäter die Preußen
totſchießen? Büſchgens, was ich Euch ſage, daraus wird
nichts, da wollen wir doch mal ſehen

Er ging zum Feldwebel und ſagte: „Jch verbiete Euch,
das hier noch weiter gearbeitet wird.“

Der Feldwebel ſtand läſſig auf den Degen geſtützt und
muſterte den aufgeregten Menſchen mit überlegenem
Lächeln. „Paysan“, entgegnete er, mit einer Papierrolle
auf die Gräben zeigend, „was der Herr Kommiſſar will,
das geſchieht. Dort wird das Pulvermagazin gebaut.“

Der alte Berns ging nach Hauſe, band ſich ein beſſeres
Seidentuch um den Hals, zog die langen Stiefel an und
ritt ins Städtchen zum Rathauſe.

(Fortſetzung folgt.)
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„Jnneren Frieden und den „Neuau der deutpolitik“ auf einen ſpäteren Abend. Nach dem Jehecheriet

Vorſitzenden un r Schatzmeiſters wurde der
alte Vorſtand wiedergewählt. it einem Hinweis auf die am
1. April mit den übrigen nationalen Vereinen zu veranſtaltende
Gedächtnisfeier zum 100. Geburtstage Bismarcks wurde die an
regend verlaufene Verſammlung geſchloſſen.

Sportnachrichten.
Fußball.

BerlinMitteldeutſchland. Die Mannſchaft Berlins hat eine
ausgegeichnete Zuſammenſtellung erfahren. Es werden Spieler
wie Gelbhaar, Röpnack, Kugler, Arndt 2c. nach Halle kommen.
In ganz Deutſchland und in den Sportländern Europas ſind
dieſe Namen bekannt und geachtet; ſie verkörpern ein Stück Ge
ſchichte des Berliner und deutſchen Fußballſportes. Die einzelnen
Spieler und ihre ruhmvolle Laufbahn ſind ſo bekannt, daß es
ſich erübrigt, Weiteres noch zu ſchreiben. Erwähnt ſoll nur
werden, daß einzelne Spieler, wie z. B. Röpnack, Schmidt 2c.,
der berühmten Viktoria Mannſchaft angehören, der man den Ruf
als beſte deutſche Mannſchaft der letzten Jahrzehnte gegeben hat.

Börſen- und Handelsteil.
Börſenſtimmungsbild.

W. T. B. Berlin, 5 März. Das Intereſſe der Börſenbeſucher
wandete ſich heute den im freien Verkehr gehandelten Werten von
Kriegsbedarfsgeſellſchaften zu, die überwiegend zur Schwäche
neigten. Junge deutſche Erdölaktien behaupteten den geſtrigen
Höchſtſtand, ebenſo blieben die Schwerbergwerkspapiere behauptet.
Hirſch Kupfer war gefragt, Rheiniſche Metallwaren dagegen
ſchwächer. Jn heimiſchen Anleihen herrſchte etwas regerer Ver
kehr in 3prozentigen Konſols. Alle übrigen Werte blieben be
hauptet. Deviſen, tägliches Geld und Privatdiskont unverändert.

Abtrennung von Dividendenſcheinen.
Es ſind zu trennen: 5. März: Preuß. BodenKredit-

Akt.Bank 7 Proz. Dividende, Oberſchleſ. Portland-ZementFabrik 6 Proz. Augsburger Kammgarn-
Spinnerei 102 Proz., Flensburger Dampferkompagnie 0,
Köln. Baumwollſpinnerei und Weberei 0, Lederwerke
vorm. Spicharz, Offenbach 12 Proz.

Du

Dividenden.
Berlin-Anhaltiſche Maſchinenbau-A.-G. Die

Dividende für 1914 dürfte ſich auf der Höhe des Vorjahres
(4 Prozent) halten.

Rheiniſche Hyhpothekenbank Mannheim. Der
Aufſichtsrat ſchlägt wieder 9 Prozent Dividende vor.

Große Leipziger Straßenbahn. Der General
verſammlung wird eine Dividende von 63 Prozent (i. Vorj.
10 Prozent) vorgeſchlagen.

Die Hamburg-Süd amerikaniſche Dampf-
ſchiffahrts- Geſellſchaft verteilt für 1914 eine Dividende
von 4 Prozent (14 Prozent i. Vorj.).
Bremer Wollkämmerei, Der Aufſichtsrat beſchloß

die Verteilung einer Dividende von 30 Prozent (gegen 20 Prozent
i. Vorj.) in Vorſchlag zu bringen.

Aus der ZementJnduſtrie.
Nach einer Ankündigung aus den Kreiſen der mitteldeutſchen

Zementinduſtrie ſoll, wie das „B. T.“ hört, eine energiſche Be
wegung zur Stillegung einzelner Werke eingeleitet
werden, da infolge des Darniederliegens des Baugeſchäfts eine
erhebliche Ueberproduktion eingetreten ſei. Jn Aus-
führung dieſer Entſchließung hat bekanntlich die Mittel
deutſche Zementverkaufsſtelle bereits die mit
600 000 Mark Aktienkapital arbeitende Anhaltiſche Port-
landzement- und Kalkwerke Akt.Geſ. in Nien
burg angekauft und die Produktion des Werkes eingeſtellt.

Getreidebericht.
W. T. B. Berlin, 5. März. Der Verkehr am Getreidemarkt

war ſehr ſtill, da neue Waren zufolge der noch immer andauern
den Transportſchwierigkeiten nicht an den Markt gekommen ſind.
Die Forderungen ſind allgemein unverändert. Für Rundmais
wurden 555 Mark gezahlt. Am Mehlmarkte war die Tendenz
bei guter Nachfrage feſt. Wetter rege.

Weitere Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe. Es
zeichneten Braunſchweig Hannoverſche Hypotheken-
bank 1 Mill.; Freia, Bremen-Hannoverſche Lebens-
verſicherungsbank 4 Mill., Stadt Cleve 136 Mill.

Aus der Kaliinduſtrie. Nach der „Frkf. Ztg.“ ſind in
führenden Kreiſen der Kaliinduſtrie Beſtrebungen im Gange,
dahingehend, vom Bundesrat die Bewilligung zu einer gering-
fügigen Preiserhöhung der Kaliprodukte von

der heimiſchen Landwirtſchaft zu erhalten.

Letzte Telegramme.
„Hie guet Brandenburg allewege!“

c. B. Berlin, 6. März. Laut „Kreuzztg.“ hat der komman-
dierende General des III. Armeekorps, General der Jnfanterie
v. Loch vo w, auf das Begrüßungs- Telegramm des Brandenburgi-
ſchen Provinzial-Landtages dem Vorſitzenden, Grafen v. Arnim-
Boitzenburg, dankend telegraphiſch geantwortet, daß die Söhne
der Mark ſich eingedenk ihrer ruhmreichen Vorfahren auch in
dieſem Feldzuge durch hervorragende Tapferkeit in allen Schlachten
und Gefechten ausgezeichnet und ſich das perſönliche Lob und die
Anerkennung ihres Markgrafen errungen haben. Das märkiſche
Korps werde auch weiterhin an ſeinem Wahlſpruche feſthalten:
Hie guet Brandenburg allewege!

Die ſiegreichen deutſchen Armeen im Oſten,

c. B. Berlin, 6. März. Der militäriſche Mitarbeiter eines
Schweizer Blattes ſchreibt, daß die doutſche Nordarmee
auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ihrerſeits den taktiſchen ört-
lichen Erfolg ſoweit ausgenutzt habe, wie die Ver
hältniſſe es erlaubten. Sie erreichte im Oſten und Süden be-
feſtigte Flußfronten, die nicht im Sturm genommen werden
konnten. Eine ſiegreiche deutſche Armee ſtehe in der
rechten Flanke der bei Warſchau verſammelten Hauptarmee.

Eine diplomatiſche Note Wilſons an Grey.
c. B. London, 6. März. „Daily Telegraph“ meldet aus

Wafhington, daß Wilſon in den nächſten Tagen perſönlich
eine diplomatiſche Note an Grey richten werde, um von
ihm eine ausführliche Erklärung darüber zu erlangen, wie Eng
land ſich die Unterbindung aller Zufuhr nach Deutſchland und
Oeſterreich- Ungarn denke. Er dürfte hierbei auch den deut
ſchen Standpunkt vertreten, wie er ſich in der deutſchen
Antwort auf den amerikaniſchen Vorſchlag zur Verhütung der
Torpedierung neutraler, namentlich amerikaniſcher Handels-
ſchiffe kundgab.,

Beabſichtigt Amerika eine Vermittlung.
c. B. Berlin, 6. März. Nach der „Deutſch. Tagesztg.“ hat

Wilſon vor einigen Tagen den Oberſten Houſſe nach Europa ent
ſandt, um in den kriegführenden Ländern die Stimmung

h u unfür eine Vermittlung

Hericht des
Feſtnahme von Deutſchen in Tſingtau.

cr. B. Tokio, 6. März. Ein Bericht von einem aus Tſingtau
zurückgekehrten Japaner beſagt, daß in Tſingtau ſeit dem

186. Januar infolge von Hausſuchungen 256 Deutſche feſt
genommen wurden und jetzt verhört werden. Sie ſind der
militäriſchen Tätigkeit ſeit der japaniſchen Beſitznahme und der
Verhehlung von Tatſachen in bezug auf Regierungseigentum be
ſchuldigt.

Engliſche Handelstyrannei gegen die Neutralen,
c. B. Berlin, 6. März. Jm „VB. T.“ wird die Schweizer

Meldung, daß jetzt alle Sendungen der Schweiz über Rotterdam
nach Amerika von engliſchen Urſprungszeugniſſen begleitet ſein
müſſen, als Handelstyrannei gegen die Neutralen bezeichnet.

Das Lob der deutſchen Eiſenbahnen
c. B. Berlin, 6. März. Zum Lob der deutſchen Eiſen

bahnen in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes
ſagt die „Morgenpoſt“, daß dem Eiſenbahnminiſter ſchwül
und heiß geworden ſein müſſe bei den Reden, die er über
ſich ergehen laſſen mußte.
Die engliſchen Truppentransporte haben noch nicht begonnen

c. B. Berlin, 6. März. Der „Deutſchen Tagesztg.“
zufolge veröffentlicht ein belgiſcher Journaliſt im „Petit
Journal“, daß die engliſchen Truppentransporte noch nicht
begonnen hätten. Gegenwärtig ſeien faſt alle kleineren
Dampfer zwiſchen Dieppe und Boulogne damit beſchäftigt,
die von den Deutſchen an der franzöſiſchen Küſte ausge-
legbhen Minen aufzufiſchen.

Bekanntmachung
betr. Brotmarken-Ausgabcſtellen.

Die Ausgabe der Brotmarken erfolgt vom Monteog, den
8. März 1915 ab bis auf weiteres in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 4 Uhr nachmittags gegen Vorlegung des Brotſcheines in fol-
genden Ausgabeſtellen:

1. Ausgabeſtelle: Dreyhauptſtraße Nr. 6, Zimmer 1.
Ankerſtraße, An der Baderei, Bechershof, Brunoswarte,

Drehhauptſtraße, Freudenplan, Fürſtental, Gerberſtraße, Gutjahr-
ſtraße, Hanfſack, Kellnerſtraße, Kuhgaſſe, Hutſchgaſſe, Kuttelhof,
Lilienſtraße, Mansfelderſtraße Nr. 1--13 und 53--66, Alter
Markt, Marktplatz, Meteritzſtraße, Moritzkirchhof, An der Moritz-
kirche, Moritzzwinger, Mühlpforte, Neue Gaſſe, Oleariusſtraße,
Packhofsgaſſe, Pfälzerſtraße, Ranniſcheſtraße Nr. 1--9 und 13--23,

Robert-Franzſtraße, Schmeerſtraße,Rittergaſſe, Ritterſtraße,
Schülershof, An der Schwemme, Sperlingsberg, Spitze, Stern-
ſtraße 1 und 2, Steinbocksgaſſe, Trödel, Tuchrähmen, Zapfenſtraße,
Zenkerſtraße.

2. Ausgabeſtelle: Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 25.
Barfüßerſtraße, Bärgaſſe, Bergſtraße, Bölbergaſſe, Brüder-

ſtraße, Dachritzſtraße, Domſtraße, Domplatz, Flutgaſſe, Graſeweg,
Hackebornſtraße, Hallorenſtraße, Jägergaſſe, Kanzleigaſſe, Karzer-
plan, Kaulenberg, Große Klausſtraße, Kleine Klausſtraße, Klein
ſchmieden, Kühler Brunnen, Marienkirche, Mittelſtraße, Mühl-
berg, Mühlgaſſe, Neunhäuſer, Nikolaiſtraße, Paradeplatz, Alte
Promenade, Rathausſtraße, Salzgrafenſtraße, Salzſtraße,
Schlamm, Schloßberg, Große Schloßgaſſe, Kleine Schloßgaſſe,
Schmale Gaſſe, Schulſtraße, Spiegelſtraße, Große Steinſtraße
Nr. 1--19 und 73--88, Kleine Steinſtraße, Talamtſtraße, Große
Ulrichſtraße, Kleine Ulrichſtraße, An der Univerſität.

3. Ausgabeſtelle: Ratswerder 3 (Paradies).
Fiſcherplan, Glauchaerſtraße, Gommergaſſe, Hafenſtraße,

Herrenſtraße, Holzplatz, Jakobſtraße, Keferſteinſtraße, Langeſtraße,
Mansfelderſtraße 14--52, Mauerſtraße, Mittelwache, Pulver-
weiden, Ratswerder, Steg, Taubenſtraße, Unterplan, Werdergaſſe,
Wieſenſtraße, Chauſſeehaus, Pumpſtation.

4. Ausgabeſtelle: Glauchaerſtraße 24 (Revierwache).
Albert-Schmidtſtraße, Bäckerſtraße, Bertramſtraße, Böll

bergerweg, Dehboldsgaſſe, Hirtenſtraße, Lerchenſeldſtraße, Saal-
berg, Schützenſtraße, Schwetſchkeſtraße, Weingärten, Zwinger-
ſtraße.

5. Ausgabeſtelle: Wörmlitzerſtraße 16 (Schweizerhaus).
Beeſenerweg, Bugenhagenſtraße, Canſteinſtraße, Flottwell-

ſtraße, Geſeniusſtraße, Guſtav-Herzbergſtraße, Ladenbergſtraße
Nr. 40--60, Leoſtraße, Ludwigſtraße, Lutherſtraße, Melanchthon-
ſtraße, Nickel-Hoffmannſtraße, Paul-Riebeckſtraße, Röntgenſtraße,
Röpgzigerſtraße, Schönitzſtraße, Stadtgutweg, Tholuckſtraße, Tor
ſtraße, Wegſcheiderſtraße, Wörmlitzerſtraße 13--108, Witteſtraße.

6. Ausgabeſtelle: Merſeburgerſtraße 103.
Artillerieſtraße, Barbaraſtraße, Dieskauerſtraße, Hutten

ſtraße, Ladenbergſtraße 1-—3, Lauchſtädterſtraße, Alte Leipziger
Chaufſee, Lützenerſtraße, Merſeburgerſtraße 25-—153, Schloſſer
ſtraße, Schmiedſtraße, Thüringerſtraße, Turmſtraße 10-—150.

7. Ausgabeſtelle: Liebenauerſtraße 4 (Preßlers Berg).
Annenſtraße, Beeſenerſtraße, Bernhardhſtraße, Franckeplatz,

Hochſtraße, Liebenauerſtraße, Preßlers Berg, Steinweg, Vereins-
ſtraße 1-—-5, Wolfſtraße, Wörmlitzerſtraße 1-12 und 109--118.

8. Ausgabeſtelle: Südſtraße 1.
Beyſchlagſtraße, Dryanderſtraße, Gräfeſtraße, An der Jo-

hanniskirche, Lindenſtraße, Pfännerhöhe 1—-25 und 60--74, Poſa-
dowskyſtraße, Südſtraße.

9. Ausgabeſtelle: Merſeburgerſtraße 10 (Schultheiß),
Eingang Königſtraße.

Blücherſtraße, Bruckdorferſtraße, Buddeſtraße, Kirchnerſtraße,
Königſtraße 10-—-94, Landwehrſtraße 6—-20, Maybachſtraße, Merſe
burgerſtraße 3--24 und 154-166, Niemeherſtraße, Oſendorfer-
ſtraße, Pfännerhöhe 26-—59, Raffinerieſtraße, Rudolf-Haymſtraße,
Streiberſtraße, Thielenſtraße, Thomaſiusſtraße, Turmſtraße 1-—9
und 151-16509.

10. Ausgabeſtelle: Martinſtraße 16 (Stadt Leipzig).
Anhalterſtraße, Auguſtaſtraße, Charlottenſtraße, Dorotheen-

Forſterſtraße 1 und 50-—858, Gottesackerſtraße, Hagen-
1-—-6, Magdeburgerſtraße 114 und 50-—68, Marienſtraße,

Martinſtraße, Parkſtraße, Röſerſtraße,
Töpferplan.

11. Ausgabeſtelle: Kurze Gaſſe 1 (Borcks Schankwirtſchaft).
Am alten Bahnhof, Am Bahnhof, Großer Berlin, Kleiner

Berlin, Große Brauhausſtraße, Kleine Brauhausſtraße, Delitzſcher
ſtraße 1--5 und 91--98, Frankeſtraße, Königſtraße 1---9, Kurzea n 1--5 und 21--25, Leipgzigerſtraße, Große
Märkerſtraße Kleine Märkerſtraße, Merſeburgerſtraße 1 und 2
und 167--170, Pringzenſtraße, Neue Promenade, Ranniſcheſtraße
10 bis 12, Riebeckplatz, Sternſtraße 3--14, AlbertDehneſtraße,
Poſtſtraße 1--13, Großer Sandberg, Kleiner Sandberg.

12. Ausgabeſtelle: Delitzſcherſtraße 90 (Revierwache).
Am Güterbahnhof, Büſchdorferſtraße, Canenger Weg,

Delitzſcherſtraße 6—90, Freiimfelde, Freiimfelderſtraße, Grimm

ſtra
ſtra
Martinsberg 11--24,

ſtraße, Herbartſtraße, Krondorferſtraße, Landsbergerſtraße, Reide-
burgerſtaße, Sagisdoferſtraße, Viehhofſtraße.

13. Ausgabeſtelle: Margaretenſtraße 4 (Revierwache).
Berlinerſtraße, Dzondiſtraße, Forſterſtraße 6—-49, Frieſen-

ſtraße, Germarſtraße, Grünſtraße, Halberſtädterſtraße, Hor-
dorferſtraße, Jahnſtraße, Julius-Kühnſtraße, Krauſenſtraße,
er Magdeburgerſtraße 15--49, Margaretenſtraße,
Meckelſtraße, Große Steinſtraße 34-—52, Thaerplatz, Thaerſtraße,

Volkmannſtraße. si Ahegabeſtelle: Weidenplan 4 (Stadtmiſſion).
Franzoſenweg, Friedrichſtraße 1-—13 c und 48 a--70, Gütchen

ſiraße, Hagenſtraße 7, Harz 38--52, Hedwigſtraße, Kapellengaſſe,
Karlſtraße, Luckengaſſe, Luiſenſtraße, Marthaſtraße, Martinsberg
4--10, Poſtſtraße 14-

Sopßhienſtraße, Große Steinſtraße 20—88 und 58—72, Unte
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15. Ausgabeſtelle:

Blumenſtraße, u

12 RichardWagnerſtraße 1--10 und 48--60, An der
Schleuſe, Staudeſtraße, Steinmühle, Stephanſtraße, Triftſtraße
Ia und 36, Uleſtraße, Weinberg, Wettinerplatz, Wettinerſtraße

Feldſtraße,
Goetheſtraße, Hardenbergſtraße, Herderſtraße, Hollyſtraße, Hum-
boldtſtraße, Leſſingſtraße, Ludwig Wuchererſtraße 1—21 und
70-—87, Schillerſtraße, Wielandſtraße.

18. Ausgabeſtelle: Reilſtraße 133.
Blumenthalſtraße, Brandenburgerſtraße, Bülowſtraße

Cecilienſtraße, Fritz-Reuterſtraße, Göbenſtraße, Hohenzollern.
ſtraße, Kaiſerplatz, Kaiſerſtraße, Kleiſtſtraße, Kronpringzenſtraße,
HKurfürſtenſtraße, Ludwig Wuchererſtraße 22—69, Molkkeſtraße
Roonſtraßze, Scharnhorſtſtraße, Uhlandſtraße, Viktoriaplah,
Viktoriaſtraße, Viktor-Scheffelſtraße, Yorkſtraße, Zeppelinſtraße,

19. Ausgabeſtelle: Reilſtraße 35.
Eichendorfſtraße, Falkſtraße 1--11, Faſanenſtraße, Fehrbellin-

ſtraße, Friedenftraße, Am Galgenberg, Gneiſenauſtraße, Körner
ſtraße, Kurallee, Leopoldſtraße, Platanenſtraße, Reilſtraße
22-114, RichardWagnerſtraße 11--47, Röderberg, Roſenſtraße,
Sehdlitzſtraße, Tiergartenſtraße, Zietenſtraße.

20. Ausgabeſtelle: Große Brunnenſtraße 3 (Revierwache),
Advokatenweg 14—-29, Angerweg, Große Brunnenſtraße

Kleine Brunnenſtraße, Burgſtraße 1--81 und 46-—72, Fährſtraße,
Felſenſtraße, Fichteſtraße, Gabelsbergerſtraße, Giebichenſteiner-
ſtraße, Große Goſenſtraße 1--11 und 32--48, Kleine Goſenſtraße,
Klausbergſtraße, Königsberg, Peſtalozziſtraße, Rainſtraße, Rauch.
fußſtraße, Schleifweg, Seebenerſtraße 1—20 a und 49 a 65,
Triftſtraße 6-—35, Waſſerweg, Wittekindſtraße.

21. Ausgabeſtelle: Schulberg 11 (Polizeiwache).
Belfortſtraße, Birkenwäldchen, Cröllwitzerſtraße, Dölauer-

ſtraße, Am Donnersberg, Fuchsbergſtraße, Geflügelzuchtanſtalt,
Hoheweg, Kabelhäuſer, Landgeſtüt Kreuz, Vorwerk Kreuz,
Lettinerſtraße, Nordſtraße, Schäferei Gimritz, Schulberg, Schurigs
Garten, Talſtraße, Weinbergweg, Weißenburgſtraße, Wörthſtraße.

22. Ausgabeſtelle: Morlſtraße 1 (Polizieiwache).
Angerſtraße, Bahnhofſtraße, Brachwitzerſtraße, Götſcheſtraße,

Köthenerſtraße, Mötzlicherſtraße, Morlſtraße, Oppinerſtraße,
Petersbergſtraße, Pfarrſtraße, Plan, Saaleſtraße, Saalwerder
ſtraße, Schleuſenſtraße, Seebenerſtraße 38—49, Trothaerſtraße.

An jedem Montag werden außer in den vorgenannten Aus
gabeſtellen auch in ſämtlichen ſtädtiſchen Volks und Mittelſchulen
Brotmarken durch die Lehrer der einzelnen Klaſſen an die Schul
kinder gegen Vorlegung der Brotſcheine verabfolgt. Es empfiehlt
ſich, von dieſer Einrichtung möglichſt ausgiebigen Gebrauch zu
machen.

Halle a. d. S., den 4. März 1915.
Der Magiſtrat.

Bericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle,
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O w. v. wich 5 D 20Erklärung Die Linien auf der Karte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
leichem Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden,
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Witterungsüberſicht.
Der ſüdliche Teil der nordweſtlichen Barometerdepreſſion hat

ſich über Mitteleuropa ausgebreitet, während im Südweſten ein
Hochdruckgebiet erſchienen iſt. In den meiſten Gegenden Deutſch
lands haben ſich die Regen und Schneefälle häufig wiederholt
und waren namentlich im Nordweſten recht ergiebig. Bei mäßigen
ſüdweſtlichen Winden ſind im ganzen Weſten bis etwa zur Oder
hin die Temperaturen beträchtlich geſtiegen. Frankfurt und
Karlsruhe haben morgens bereits 9 Gr. C. Wärme, wogegen
öſtlich der Elbe noch gelinder, in Oſtpreußen etwas ſtrengerer
Froſt herrſcht, Memel hat heute früh 9 Gr. C. Kälte. Der
Himmel iſt morgens überall trübe und fällt an den meiſten
Orten im Weſten Regen, im Oſten bei ſchwachen ſüdöſtlichen
Winden Schnee.

Ein wenig wärmer, geringere Niederſchläge, dazwiſchen
zeitweiſe aufklärend.

r Verantwortlich:für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Probvinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Angeigenkeil: K. Steinhauf.TShrechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

lediglich an die
„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)'

17, Alte Promenade, Schimmelſtraße, zu richten.

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
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